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Von Dr. Emanuel'Dejung.

Am 20. Maidieſes Fahres ſtarb im Kantonsſpital Winter—

thur Dr. Hans Eduard Heß, eine Perſönlichkeit von echt

zürcheriſcher Prägung. Wohliſt er in der Offentlichkeit kaum

hervorgetreten; um ſo mehr Grundbeſteht aber für ſeine

Mitarbeiter, ſein ſtilles Wirken für die Geſchichtsſchreibung
unſerer Heimat einem weitern Kreiſe darzutun.

Geboͤren am 11. Oktober 1880in ſeiner Vaterſtadt Zürich

als Sohn des Bankprokuriſten Eduard Beß-Peſtalozzi, be—

ſuchte der Verſtorbene hier die verſchiedenen Schulen. Im

bäterlichen Heim am Zürichberg verkehrten oft die Profeſſoren

Heim und Schröterals nachbarliche Gäſte. Soiſt es nicht ver—

wunderlich, daß der Gymnaſiaſt ſein Intereſſe den Aatur—

wiſſenſchaften zuwandte und an der E..H. Chemie ſtudierte.

Er ſchloß ſich auch der Studentenverbindung Carolingia an,

in deren Kreis er bei aller Zurückhaltung frohe Stunden und

treue Freunde fand. Nach Erlangung des Diplomsſetzte er

den Studiengang an der Aniverſität Genf fort, promovierte

daſelbſt 1904 zum Dr. phil. und betätigte ſich hernach noch ein

Jahr als Aſſiſtent von Prof. Graebe. Bei der Firma Ed. Laube

fand er dartauf ſeinen erſten Wirkungskreis, bis er 1908 als

Chemiker an die Fabrik von Maggis Nahrungsmitteln nach
Kemptthal bei Winterthur berufen wurde.

Zunächſt von Effretikon, dann von ſeinem ſchönen Heim

am Brühlberg zu Winterthur aus hat Dr. Beßdie tägliche

Bahnfahrt nach Kemptthal angetreten. Er ſcheukte dieſem

Unternehmenſeine Kräfte und hatſich, wie die Vorgeſetzten
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es bezeugten, durch ſeine Gewiſſenhaftigkeit und ſeinen minu—

tiöſen Fleiß große Verdienſte um die Firma erworben. Das

Bertrauen ſeines Arbeitgebers Julius Waggi beorderte ihn

während 32 Jahren, 1900-1013, nach Paris, deſſen Kunſt—

ſchätzeihm mannigfache Anregung und Erholungboten.

Als Fachmannwiealsfreundlicher Mitarbeiter geſchätzt,

ſah er ſich nach 36 Jahren durch geſundheitliche Rückſichten

beranlaßt, im Fahre 1244 in den Ruheſtand zu treten. Für die

Allgemeinheit aber warinzwiſchen die Liebhabereiſeiner freien

Scanden von Bedeutung geworden, deren Ausgangspunkt in

ſeiner leidenſchaftlichen Liebe zur Heimat und deren Ver—

gangenheit wurzelte.
Zeillebens hat ſich Dr. Heß bemüht, in ſeiner Freizeit

Maͤterial über ſeine eigene Familie zuſammenzutragen, die vor

1708 dem Patriziat der Stadt Zürich angehörte undihr viele

Anisleute und Geiſtliche, auch einen Antiſtes geſchenkt hat.

Soiſt es nicht verwunderlich, daß er auch die Genealogie

weiterer, verwandter Geſchlechter erforſchte und ſich zum

eigentlichen Spezialiſten für Zürcher Familiengeſchichte aus—

bildete. Eine erſte Frucht ſeiner Bemühungen veröffentlichte

er 1023 mit der „Genealogiſchen Bibliographie der Stadt

und Landſchaft Zürich“, die im Beraldiſchen Archiv erſchienen

iſt. Als langjähriger Mitarbeiter am HiſtoriſchBiographiſchen

Lexikon der Schweiz unterſtützte er die in Winterthur anſäſſigen

kantonalen Sbmänner dieſes Werkes in ihrem Schaffen. Am

Ahnentafelwerk von Prof. Rübel, das noch nicht zum Abſchluß

gelangt iſt, bewältigte er einen umfangreichen Anteil.

Schon 1908 warer der Antiquariſchen Geſellſchaft in Zürich

als Miltglied beigetreten. Im Vahmendieſer Vereinigung fand

er bald Anerkennung und wurde 1022 in deren Vorſtand

berufen, dem er bis zu ſeinem Hinſchied angehörte. Zuſammen

mit Prof. Hegi rief er 1924 die Zürcher Gemeindewappen⸗

kommiſſion ins Leben, die bis 1936 die ſämtlichen Gemeinde—

wappen des Kantons unterſuchte, in mühſamer Arbeit viele

neue Sinnbilder ſchuf und dieſen Zweig kantonaler Geſchichte in

geregelte Bahnen lenkte. In der Heraldik hatte Dr. Heß damit

das zweite Fachgebiet gefunden, auf dem er in Fachkreiſen bald

allgemein anectkannt war. Es entſprach ſeinem beſcheidenen

Weſen, einem wenigbeachteten Rebengebiet in gründlicher

Forſchung wichtigen Ertrag abzugewinnen. Im „Landboten“
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berichtet Dr. Heß 1929 über die Gemeindewappendes Bezirkes
Winterthur, die er ſpeziell betreute, und im Zürcher Taſchen—
buch 1937 orientierte er eingehend über dievierGemeindewappen
von Hettlingen, Seuzach, Turbenthal und Wieſendangen.

Mit ſeiner Zürcher Heimat blieb Dr. Seß lebenslang
durch unzählige Fäden verbunden.Erließ es ſich nicht nehmen,
alljährlich als Zünfter zur Schmieden das Sechſeläuten mitzu—
machen. Der neuen Wappenkommiſſion der Zürcher Zünfte
gehörte er als Mitglied ſeit 1948 an. In der Bereinigung
zürcheriſcher Genealogen und Heraldiker wirkte er durch viele
Vorträge und Dokumentationen ſeit Jahren mit; auch hier
unterſtellten ſich Fachleute freudig ſeineranregenden Führung.
Es konntenicht fehlen, bei ſeinem regen Geiſte undgeſelligen
Vaturell, daß er auch im Geſchichtsverein ſeines Wohnortes
Winterthur heimiſch wurde.

Schon 1908 warerals Mitglied dem Hiſtoriſch-Antiquariſchen
Verein Winterthurbeigetreten, wo er tätigen Anteil nahm.
Seine Verdienſte brachten es mit ſich, daß ihm, obwohl
Stadtzürcher, 1926 bis 1958 das Präſidium anvertraut wurde.
In geſchickt ausgewählten Vorträgen, mit gutvorbereiteten
Ausflügen wußte er das Intereſſe an derlokalen Geſchichte
zu wecken und zu mehren. Zum Dankfürſeine hingebende
Tätigkeit wurde ihm 19383 die Ehrenmitgliedſchaft verliehen;
er blieb auch Vorſtandsmitglied bis zu ſeinem Hinſchied. Im
Winterthurer Heimatbuch hat Dr. Heß zweiArtikel geſchrieben
über die Gemeindewappender Stadtundihrer Vororte, ſowie
über die Geſchlechter, die einſt hier führend waren. Auch als
Mitarbeiter am Schweizeriſchen Geſchlechterbuch, Bände V
bis VII, hat er mehrere Zuſammenſtellungen von Zürcher und
Winterthurer Familien bearbeitet. Auf ſeinen Antrag beſchloß
die Herrenſtube Winterthur, die Anterlagen eines hand—
verfertigten Wappenbuches zu ſchaffen. Dieſes Werk, das noch
nicht abgeſchloſſen werden konnte, ſollte das Fundament für
ein neues, gedrucktes Winterthurer Wappenbuch bilden.

Seine beſondere Anteilnahme ſchenkte er in Winterthur
der Staͤdtbibliothek. Zwar konnteer ſich auf ein beneidenswert
gutes Gedächtnis ſtützen, wenn er nach einem genealogiſchen
oder heraldiſchen Zuſammenhang gefragt wurde. Aber er war
doch auch auf die Quellen der Geſchichtskenntnis angewieſen
und zeigte ſichdauernd dankbar. Seine häufigen Beſuche auf
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der Bibliothek ſtattete er ſelten ab,ohne eine Zuwendung zu
machen: meiſt bot er eine Gabe dar, ſei es auch nur ein
Zeitſchriftenheft oder eine Broſchüre. Dieſem Geſchenk fügte
er aber ſtets einen wertvollen Ratbei, indem er auf eine Lücke
des Beſtandes oder auf eine nützliche Neuerſcheinung hinwies.

Als Donatorhaterſich damit die Tradition von Winterthur
zu eigen gemacht, wo die Bibliothek in inniger Berbindung mit
allen Hreiſen der Bevölkerung ſteht und dauernd für uneigen—
nützige Mithilfe zu danken hat.

Auch über die Grenzen des Kantons hinaus wurde Dr. Heß
als Kenner in Fragen der Heraldik und Genealogie bekannt.
Es iſt zugleich ſtaunenswert wie bewundernswürdig, wie er es
in ſeiner knappen Mußezeit verſtand, Leuten aus allen Landes—
teilen als Berater zu dienen. Ob nun der einfache Mann ein
Wappenwünſchte oder der Fachgelehrte einewiſſenſchaftliche
Auskunft, mit unermüdlicher Geduld hat Dr. Heß jedem das
Beſte gegeben. Daherſicherten ſich auch die ſchweizeriſchen
Fachgefellſchaften ſeinen wertvollen Beiſtand. Die Schweize—
riſche Heraldiſche Geſellſchaft ernannte ihn 1943 zum Aktuar
und in der Schweizeriſchen Geſellſchaft für Familienforſchung
arbeitete er führend mit. Gern nahm er an den Tagungen
dieſer Vereine teil und verband damit Studienreiſen und
Wanderungendurch alle Landesgegenden. Für das Schweizer
Archiv für Heraldik ſchuf er, vereint mit S. Hablützel, den
zweiten Band des Regiſters 191119581, um die Schätze
dieſes Organs allen Forſchern beſſer zugänglich zu machen.
Auch für die Sammlung von Wappenkarten, die ſog. Monu—
menta derheraldiſchen Geſellſchaft, erſtand ein wertvolles
gedrucktes Namenverzeichnis.

Als Liebhaber der Hiſtorie hat der gelernte Chemiker das
Beiſpiel von S.Zeller⸗-Werdmüller, Adrian Corrodi-Sulzer
und F. O. Peſtalozzi befolgt, die ebenfalls,aus anderm Berufs-
kreis kommend, ſich um die Zürcher Geſchichtsforſchung in
hohem Maßeverdien? gemacht haben; mitihnen wievielen
andern Hiſtorikern war er in Freundſchaft verbunden. Dabei
warer auf geiſtigem Felde durchauskein beſchränkter Spezigliſt
und trockener Stubengelehrter, vielleicht gerade dank ſeiner
Kenntnis auch anderer Fächer der Wiſſenſchaft. Demſtaatlichen
und kirchlichen Leben ſchenkte er als Bürger ſeine Intereſſen.
Wie er dankend zu den führenden Geiſtern ſeiner Vaterſtadt,
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Zwingli, Peſtalozzi und Lavateraufblickte, mit ihnenſich geiſtig
und genealogiſch verwandtfühlte, ſo war auch in ſeinem Weſen
viel von deren Auswirkung ſpürbar. Inſeiner beſcheidenen
Zurückhaltung, ſeiner gründlichen Leiſtung und ſeiner gütigen
Hilfsbereitſchaft verkörperte er beſte Zürcher Tradition. Seine
äußere Erſcheinung warvonfaſtfranziskaniſcher Einfachheit;
auch übte er viel ſtille Wohltätigkeit.Im Umgangkannte er
keine Parteiſchranken. Als Mitglied der evangeliſchen Volks—
partei war ihm daran gelegen, die Grundſätze des Chriſtentums
beſſer im Volksleben verankert zu wiſſen. Dem kirchlichen Leben
ſchenkte er dauernd ſeine Anteilnahme und war zuſammen
mit ſeiner Gattin als fürſorglicher Kirchenhelfer tätig. Im
Kreis der gleichgeſinnten Familie, der zwei Söhne und eine
Tochter angehören, fand er den Ruhepunktſeinervielſeitigen
Tätigkeit.

Als Dr. Heß vor einigen FJahren in den Vuheſtandtrat,
hoffte er, noch einige Werke vollenden zu können. Zuſammen
mit dem Bibliothekar hatte er ſeit langem das Material zu
einem Wappenbuch von Winterthur und Umgebung zuſammen—
getragen. Die Kriegszeit verhinderte die Publikation dieſes
Unternehmens, das auch in ſeiner proviſoriſchen Form ſchon
wertvolle Dienſte leiſtete. Ebenfalls ſeitFahren hatte Dr. Heß,
zuſammenmiteinem Fachkollegen, eine Neuausgabe und Er—
gänzung des Etats des Zürcher Miniſteriums, von K. Wirz,
vorbereitet. Dieſes Verzeichnis aller Zürcher Geiſtlichen ſeit
der Reformation, eine überaus wichtige Geſchichtsquelle für
den Kanton wie für die Geneagalogie, ſollte als Neujahrsblatt
1948 in Winterthur neuerſcheinen. Es iſt zu erwarten, daß
dieſe hinterbliebenen Arbeiten mit Zeit und Gelegenheit zur
Vollendung gelangen.

Seit längerer Zeit kränklich, mußte ſich Dr. Heß nach
Oſtern dieſes Jahres in den Kantonsſpital Winterthur zur
Behandlung begeben. Dem Anſturm der Krankheit warſeine
erſchöpfte HKraft nicht mehr gewachſen, ſo daß ſeine Tage,
wenn auch unerwartetraſch, zu Ende gingen. Mit jeder Faſer
ſeiner Zürcher Heimat verbunden, haterihre Geſchichte in
aufopfernder Arbeit hochgehalten. Als einen Menſchen von
ſeltener Herzensgüte wie als hervorragenden Wiſſenſchafter
werdenihnalle, die ihn näher kannten, in dankbarem Andenken
behalten.
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